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Haben. Schweiz. Samariterbund.
Donnerstag, den 9. Juli 1919: Außerordentliche

Generalversammlung, abends 8 Uhr, im Hotel Engel,
Baden. Die Wichtigkeit der Traktanden erfordert das

Erscheinen aller Mitglieder. (Präsidentenwahl).

Sonntag, den t!. Juli 1919: Waldübung, Sammel-

Platz: Schulhausplatz, morgens 9 Uhr. Damen: weiße

Schürzen, Herren fassen Armbinden. Wir erwarten

auch hier eine rege Beteiligung. Der Vorstand.

Gtarus. Zweigverein vom Roten Kreuz. Bei

herrlichstem Wetter fand Sonntag nachmittag in
Niederurnen eine durch den Samariterverein arran-
gierte Feldübung statt. Der rührige Präsident, Herr
Karl Baumanu, gab nach kurzer Begrüßung der ein-

geladenen Vereine Niederurnen, Näfels, Mollis und

Weesen die Supposition bekannt. Es handelte sich um

Unglllcksscille beim Holzfällen im Walde. Die betei-

ligteu Samariter begaben sich sofort an die Arbeit
und begannen mit dem Anlegen der Verbände und

dem Abtransport der Verwundeten in eine Stallung,
die zum Nvtspital hergerichtet wurde. Die Verbände

wurden meistens sorgfältig und nach Vorschrift an-

gebracht. Herr vr. Hartmann kritisierte in "klarer

Weise die Uebung und der Zweigvereinspräsident
verdankte den Ntederurnern die zweckmäßig angelegte

Uebung und begrüßte den Samariterverein Weesen

als neues Glied und 12. Verein unseres Zweig-
Vereins. Zum Schluß gedachte er anerkennend der

großen unermüdlichen Leistungen des schweiz. Roten

Keuzes seit 1914 bis zum heutigen Tage und ersuchte

um Unterstützung der im Gange befindlichen Samm-

lung zugunsten der hungernden Miteidgenossen im

Ausland. — Auf dem Schloßlt war eine gemütliche

Zusammenkunft geplant. Wegen allzu großem An-

drang des konzertbesuchenden Publikums sind aber

die Samariter auseinandergeraten. Es empfiehlt sich,

in Zukunft eine Zusammenkunft in einem geeigneten

Lokal zu veranstalten, um in gemütlicher Weise Ver-

einsangelegenheiten zu besprechen.

Hnttwit und Umgebung. Samariter-
verein. Endlich, nach zweijähriger Pause, konnte

unser Verein wieder einmal eine Feldübung durch-

führen. Freilich gab es für die einzelnen Mitglieder
im letzten Jahre genug Samariterarbeit. Wohl die

meisten hatten Gelegenheit, in Pflege Grippekranker

sich zn betttttgen.

Unsere Feldübung vom 19. Juni auf der Kalten-

egg bei Dürrenroth war, trotz des prächtigen Wetters,

leider etwas schwach besucht. Mit großer Befriedigung

und den besten Eindrücken mag gewiß ein jeder Teil-
nehmer wieder heimwärts gezogen sein. Zu Beginn
der Uebung hielt unser verehrter Vizepräsident und

ärztlicher Leiter, Herr Nationalrat ltr. Minder,
eine von patriotischem Geist und glühender Heimat-
liebe durchdrungene Begrüßungsansprache, in der er

die Hauptaufgabe des Samariters in der gegen-

wärtigeu Zeit schilderte. Es waren so gewichtige Worte,
daß wir den Hauptinhalt kurz skizzieren möchten. Der
Blick von der lustigen Höhe auf unsere im tiefsten

Sonntagsfrieden ruhende, fruchtbare Heimat und das

bescheidene Auftreten des menschenfreundlichen, im

Dienst der Nächstenliebe ergrauten Redners, schufen

zum vornherein empfängliche Herzen. Er führte un-
gesähr folgendes aus:

„Auf dem Weg hieher erweckte unser liebeS, schönes

Land, das vor uns so prächtig und segenverheißend

ausgebreitet liegt, in mir ein Gefühl deS Glücks und

des Dankes. Aber in dieses Glücksgefühl fällt ein

Wermutstropfen. Es herrscht kein Friede im Land.

In der Presse, in den Ratssälen, zwischen Stadt
und Land, Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird ge-

hadert. Streiks, ja die Revolution, drohen (siehe die

jüngsten Ereignisse in Zürich). Samariter, Augen aus!

Auch wir haben da eine große und schwere Aufgabe

außer unserm Vereinsprogramm zu erfüllen. Es ist

gegenwärtig erste und heiligste Samariter-
Pflicht jedes einzelnen, beijeder Ge-

legenheit Versöhnung in die verschie-
denen Volksklassen zu bringen. Dies konnt

ihr, Samariter, aus vorzügliche Weise. Unser großer

Verein rekrutiert sich ja aus allen Stünden und

Berussklassen. Reicht einander die Bruderhand und

redet überall der Verständigung das Wort. Schätzt

nnd achtet auch den Andersdenkenden, anerkennt auch

das Gute in der Auffassung des andern, fragt in

eurer politischen Stellungnahme nicht nur, was nützt

oder schadet es mir, sondern, was frommt dem Ganzen.

Freilich geht's nicht ohne Reibung und Kampf. Kampf

fiir das Gute und Edle, Kampf gegen Uebertreibungen,

Verhetzungen und Aufstachelung der niedrigen Triebe

und Leidenschaften, das sei die Politik des Samariters.

Auch die Bundesversammlung hat in diesen Tagen

schwere Aufgaben auf sozialem Gebiet zu lösen. Die

46-Stundenwoche ist bereits beschlossen; gewiß eine

berechtigte Forderung für lärmende Fabrikbetriebe.

Nun wird aber auch hier alles übertrieben; man

verlaugt die 44-, 42-, ja 40-Stundenwoche. Liebe

Samariter, denkt darüber nach, fraget euer Gewissen,

was ist recht, was ist übertrieben und redet und
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handelt svdanu »ach eurer ureigenen Ueberzeugung.

Es ist in der Bundesversammlung gegenwärtig auch

ein Schutzgesetz für Heimarbeiter und
-arbeiteriuuen !u Beratung. Viele von euch

kennen jene Weber im dumpfen Webkeller, jene Häckler-

und Strickerinnen, die bis tief in die Nacht hinein
vornübergebeugt an ihrer Arbeit sitzen und um eines

kargen Lohnes willen ihre Gesundheit ruinieren. Da
muß die Gesetzgebung für Abhilfe und Schutz sorgen.

Auch die Wohnungsfrage ist zu einer eid-

genbssischen Frage geworden. Wir alle wissen, daß

die Wohnung auf das ganze Leben einer Familie
einen entscheidenden Einfluß ausübt und mochten jedem

Haushalt eine gesunde, einfache Wohnung mit etwas

Pflanzland verschaffen. (Herr I)r. Minder hat schon

seit Jahren durch viele Vorträge im Schoß unseres
Vereins die Wohnungsfrage besprochen und für deren

Sanierung gekämpft.) Die Lösung erfordert aber

30 bis 40 Jahre. Junge Umstürzler verlangen dies

aber von heute aus morgen. Auch hier, Samariter,
helft mit, kämpft aber gegen unmögliche Forderungen.

Eine ebenso wichtige Angelegenheit der Gegenwart
ist die Alters- und Invalidenversicherung.
Alte Knechte und Mägde, die infolge kargen Lohnes
oder reduzierter Arbeitsfähigkeit nichts oder nur etwa

Fr. 2000 bis 3000 erspart haben, sollen im Alter
versorgt werden. Dies wird aber nahezu eine Milliarde
erfordern. Diese enorme Ausgabe soll teilweife durch

Besteuerung von Tabak, Bier und Obstbranntwein
ausgebracht werden. Der Genußmittelkonsum soll also

hier seinen Obolus leisten. Auch hier, liebe Sama-
riter, fragt bei eurer Stellungnahme nicht, was nützt
oder schadet es mir, sondern was dient dem Ganzen.

Zum Schluß appelliere ich namentlich noch an euch,

junge Samariter, und möchte in euch einen Hunger
und Durst nach Verständigung wecken, und euer

politischer Leitstern möge immer die Gewissensfrage

feint Was ist recht und was ist nicht recht."
Tief ergriffen hatten wir den gediegenen Ausführungen
des erfahrenen Magistraten gelauscht, und Herr Sam.
Schär, Präsident, dankte ihm dafür in bewegten
Worten.

Die nachfolgende Uebung war ebenfalls sehr inter-
essant und lehrreich. Es lag ihr ein Ausflügler-
Unglück zugrunde: Teilweise Verschüttung einer Gesell-

fchast bei einem Imbiß in einer Kiesgrube durch

herabrutschende Erdmassen. Es wurde eine Verband-,

Transport- und Spitalabteilung ausgeschieden. Jede

besorgte die Ihr zugewiesene Arbeit zu vollster Zu-
friedenheit des Leitenden. Zum Schluß ergriff noch

der Vertreter des Samariterbundes, Herr Pfarrer
Flückiger in Lotzwil, das Wort, wobei er feine Be-

friedigung und Freude über all das Gesehene und

Gehörte aussprach und dem Verein und seinem Leiter

namentlich auch für die große Arbeit während der

letztjährigen Grippeepidemie dankte.

In gehobelter Stimmung und mit dem festen Vor-
satz, im Sinn und Geist des heute Gehörten zu

handeln, zogen wir den heimischen Penaten zu.

Miiffikott und Umgebung. Samariter
verein.

Muß einer von dem andern,
Ach Gott, ach Gott wie bald...

Das Lied, das treue Freunde sangen, ist verklun-

gen, ein frischer Grabeshllgel, geschmückt mit Rosen und

andern Kindern des Juni, deckt ihn zu und wir stehen

trauernd an der Gruft unseres lieben Samariters

kans kslir-Srob
in kullikon.

Seit etlichen Wochen mußten wir, die ihm näher

standen, mit wehem Herzen zusehen, wie sein Leiden

seine Kräfte verzehrte und wie es von Tag zu Tag
dem Ende entgegenging, llnd am 16. Juni ging er

zur ewigen Ruhe ein, stillverklärt in den Armen
seiner sich in der Pflege um ihn aufopfernden Gattin.

Seine Krankheit hat ihn schon seit längerer Zeit
verhindert, sich unserem Vereine zu widmen. Leider

^ war es ihm nur ein Jahr lang vergönnt, als Präsi-
dent an der Spitze zu stehen, aber immer und überall
haben wir ihn als eifrigen Samariter gekannt. Seine

j vortreffliche Gattin wählte er sich aus dem Kreise

unseres Vereinsvorstandes und groß war unsere

Freude, als er vor Jahresfrist mit unserer uner-
müdlichen Materialverwalterin an den Altar trat
und sich die beiden Samariterherzen zum Lebens-

bunde einten. Nur kurz war ihr Ehegluck; die Grippe
hatte letzten Winter den von seinem Lungenleiden ge-
besserten Freund arg zurückgebracht und ihm den

^ Todeskeim in die ohnehin schwache Brust gelegt.

Wie gerne hätten wir den erst 27 jährigen noch
^ in unserer Mitte wirken sehen, nun, da es nicht sein

soll, und er geduldig ausgelitten, gönnen wir ihm
j die ewige Ruhe.
j Schlafe wohl, lieber Samariter, dein Andenken

wird in uns fortleben! —v.

Uotljenlmrg. Samariterverein. Sonntag,
j den 1. Juni, hielt der genannte Samariterverein seine

ordentliche Hauptversammlung ab, die ziemlich gut
besucht war. Die üblichen Traktanden, ausgenommen

' der Jahresbericht, waren bald abgewickelt.

Präsident K. Liedler schilderte in kurzen Zügen
j die Verhältnisse unseres Schweizerlandes, wie auch
^

unserer Nachbarstaaten, sowie die große Arbeit, die
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in den vergangenen Jahren von den Rolkreuz-Ver-
einen geleistet wurde. Trotzdem der Kanonendonner

und das Gewehrknattern aufgehört hat, hat das Elend

nvch kein Ende genommen. Vielerorts hat es sich

noch sast verschlimmert. Was den Granaten, Schrapp-
nellen, Maschinengewehren und giftigen Gasen entron-

nen ist, droht nun dem Hungertode entgegenzugehen,

samt seinen lieben Angehörigen. Jeder, der schon Reise-

erlebnisse aus unsern östlichen Nachbarstaaten gelesen

hat, weiß, was für ein Elend da vieleroris herrscht.

Drum, liebe Samariterinnen und Samariter, gedenkt

unserer Landsleute im Auslande und unterstützt sie

mit Gaben.

Es wurde sodann beschlossen, auf das Schreiben

vom Rotkreuz-Chefarzt in hiesiger Gemeinde eine Samm-

lung zu veranstalten für die notleidenden Schweizer-

bürger im Auslande. Für diesen Sommer wurde be-

schlössen, einige Feldübungen und im Herbst einen

Krankenpflegekurs abzuhalten. Letzterer war letztes

Jahr schon auf dem Arbeitsprogramm, konnte jedoch

infolge der ausbrechenden Grippeepidemie nicht durch-

geführt iverden. Auf allseitigen Wunsch sollen in

nächster Feit noch mehr Krankenmobilien angeschafft

werden, wenn die Teuerung wenigstens etwas nach-

gibt.
Nach Schluß des offiziellen Teils verlebten unsere

Samariterinnen und Samariter noch ein paar ge-

mütltche Stunden, sozusagen ein kleines Entgeld für
die geleistete Arbeit des verflossenen Jahres. X. L.

Zürich-Privat. Samariterinnenverein.
Am 2V. Februar 1919 hielt der Samariterinnen-
verein Zürich-Privat seine 5. ordentliche Generalver-

sammlung ab. Ueber seine Tätigkeit im Jahre 1918

sei kurz folgendes berichtet:
Die Vorstandsgeschäfte wurden in 9 Sitzungen er-

ledigt. Außer 6 Verbandübungen fanden 1 Lichtbilder-

vortrag von Herrn Dr. H. O. Wvß (über krüppelhafte

Kinder), 2 Demonstrationsabende (Munitionswander-
sammlung und mikroskopischer Demonstrationsabend)
und ein Besuch der Anstalt Balgrist statt. Im Laufe
des Jahres wurden im Schoße des Vereins 1 Sama-
riterkurs und 2 Kurse für häusliche Krankenpflege

abgehalten. Herr Or. H. O. Wyß leitete sowohl diese

Kurse als auch die Verbandübungen; er stand dem

Berein, wie in den früheren, so im vergangenen Jahr
mit Rat und Tat bei und förderte ihn auf manig-
fache Weise. Der Verein umschloß Ende 1918 2 Ehren-,
69 Aktiv- und 74 Passivmitglieder, total 145 Mit-
glieder, gegenüber 120 im Vorjahr; der Zuwachs
ist hauptsächlich den erwähnten Kursen zu verdanken.

An der Generalversammlung wurden Herr Tberst
A. von Schultheß, der den Schlußprüfungen der Kurje
als Experte beiwohnt, und Frau Dr. Wyß zu Ehren-

Mitgliedern ernannt.

Im Sommer 1918 beteiligte sich der Verein wieder

am Verkauf der Bundesfeierkarten. Bei der Grippe-
epidemie wurde durch Gaben in bar und in nàra
und durch aktive Dienste verschiedener Art, zum Teil
in Verbindung mit der Iürcher-Frauenzcntrale, Hilfe
geleistet.

Die 1. Aktuarin, Frl. A, Böhi, sah sich leider im

Herbst 1918 genötigt, zurückzutreten; an ihre Stelle
wurde Frl. Erika Schmidt an der Generalversammlung
in den Vorstand gewählt. Die übrigen Vorstands-
Mitglieder blieben die gleichen. Es sind:

Präsidentin: Frl. O. Herzog, Schanzengraben 25,

Zürich 2; Vizepräsidentin: Fr. E. Streuli, Dolder-

straße 59, Zürich 7 ; Quästorin: Frl. M. Lendi, alte

Feldeggstraße 16, Zürich 8; Aktuarinnen: Frl. E.

Schmidt, Scheideggstraße 35, Zürich 2 und Frl. M.
Grob, Keltenstraße 34, Zürich 7; Materialverwalterin:

Frl. B. Walder, Asylstraße 14, Zürich 7; Beisitzende:

Frl. M. Oschwald, Freiestraße 33, Zürich 7.

lur pli/ckologîs à ^rciums.

Die neuesten Forschungen über die Psycho-
logic deS Traumes stellt der Leiter der psycho-

logischen Abteilung an der Universität London,
William Brown, in einem Aufsatz deS „Strand
Magazins" zusammen, wobei er besonders die

Theorien der deutschen Gelehrten Scherner und

Freud berücksichtigt. Das Stoffliche unserer
Träume stammt aus Erinnerungen an ver-

gangene Erfahrungen; am häufigsten tauchen
Erlebnisse der frühen Kindheit in den däm-

mernden Visionen des Schlafes auf. Häufig
sind die Ereignisse des Traumes uns ganz
fremd, aber genaue Nachforschung kann doch

erweisen, daß sie erlebte Dinge widerspiegeln.
Ein interessantes Beispiel dafür erzählt

Delboenf. Im Jahre 1862 träumte er, daß

er zwei Eidechsen im Schnee fand, sie auf-
nahm, wärmte und in einem Loch in einer
Mauer verbarg, wobei er ihnen als Nahrung

- ein bestimmtes Farnkraut hinlegte, das er im
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